
gt•sellscha.ft „ . .\.llianz·· nnd der . .\.l!g·emeinen Haftptlicht­
nnd l"nfallversichernngsgesellschaft .. Ziirich ·' in Berlin 
wer<len hoffentlich in nächster Zeit zu Ende g·efiihrt 
werden kiinnen. ll. JJ. 

Nekrologe. 
Oberbergrat ,Josef Scl1111idha111111er t. 

:\'euerding·s hat 1ler Tod die Reihen unserer Fad1genossen 
g·e!il·htet und uns eine Zierde unseres Standes entrissen. Am 
2ü. Juli 11. J. verschied in Graz Oberbergrat Josef Schruid­
hammer nach längerem Leiden im 79. Lebensjahre. Der Ver­
storbene war am 18. Dezember 1824 zu Handenberg im ober­
östelTc'ichischen InnviertPl als der zweitälteste Sohn des Lehrers 
.Jakob ~d1midhammer geboren, besuchte vom Jahre 1836 bis 
184:1 1las Gymnasium in- Salzburg, dann bis 1848 die alt­
beriihmte montanistis!'he Alma matcr in Sd1emnitz. Ein eigener 
Zufall fügte es, dass Sc h 111idha111 m er seine praktische Lauf­
hahn an dem nämlichen ( lrte hegann. an 1lem er später. 
nach vielerlei Kreuz- und Qnerziiµ;en so lang·c n111l so segens­
reich wirken sollte. "' egen der durch die politbchen Yer­
h1iltni:•se verursaehten Stockung in allen l<eschäft:.:zweigen 
mu8ste er trotz bc:<ter Zeugnisse zufrieden sein, unter Fort­
hezug des Studienstipendiums als Kandidat im damals iirarbchen 
Eisenwerk Neuberg zur Dienstleistung zugezog·cn :rn werden. 
Bül<l winkte aber Bessere". Im Jahre 1850 wurde Schmid­
ham 111 er in das Konstruktionsbureau der Bergwesensa!Jtciluug 
des Finanzministeriums nach 'Vien berufen und von da im 
)[ai 1851 als substituierender Kunstmeister und Bauinspektor 
zum k. k. 01.Jerbergamte in Joachimsthal entsendet: zwei Jahre 
später wurde er in gleicher Eigenschaft nach :Xagy-B:lnya 
iiber:.:tellt. Hier im frrnen < lsten der damals noch ungeteilt 
Vl'rwalteten )lonarchie war die Tätigkeit im l'ol1l- und :lietall­
bergbau und -Hüttenwesen eine sehr lebhafte. Hirr lernte auC"h 
Schmidhammer die Tochter des kaiserlichen Kammerpro­
\Jicrer:< Karolinc Lech n c r kennrn und fiihrte sie. nal'hdcm 
er die Cfätc 1leliniti\·e Anstellung· ab k. k. Eisenw1~rk,;kontrollor 
in Ebenau erhalten hatte, am 12. September 1855 zum Altar. 

Von Ebenau aus hatte Schmidharumer die Versuche 
Hit t i 11 ge r s mit dem Abdampfen der Sole durch )faschinen­
kraft zu leiten. Schon im folg·elllleu Jahre wurde der von 
seinen < l!Jerbehiir<len geschätzte' )laschinenkonstrnkteur wieder 
nach .Joachimsthal als Kunstmeister übersetzt und wie1ler ein 
·!.ahr später erfolgte mit Dekret vom 27. Dezember 1856 seine 
I'berstellung als 'Valzwerksverweser nach Brezowa, wo eben 
die ersten Puddelstahlschienen gewalzt wurden. Im Oktober 
1858 wurde Schmiilhammer als substituierender Oberkunst­
meister wieder nach Nagy-fütnya versetzt. Xach weiteren zwei 
.Jahren, im Jahre 1860 erfolgte die Ernennung zum Hiittenwr­
waltcr in Neuberg in Steiermark. Unter der technischen und 
später auch a1lministrativen Leitung Schmidhammers sollte 
dieses "' erk zu seiner Bedeutung· als erstes Qualifätswerk 
empon1·ad1se11. 

Während der vorg·esehiltlerten "'aud~rzeit wurden dem 
111111 Verewigten drei Söhne geboren, u. zw .. .\.rpiul in .Joachims­
thal, <Tiistav und Wilhelm in Xagy-Bau~·a, von denen der 
iilteste die künstleriseheu, die beiden Zwillinge aber die tei:h­
nischen Anlagen 1le,; Vaters erbten un1I dementsprechend auch 
~pätrr ihren Beruf wählten. 

In X euberg erbaute Sc h 111 i d h am m er gleich naeh Übl'r­
nahme der Verwaltung die Hochiifen, hierauf im Jahre 1865 
die Bessemerhiitte. Die da1lurch sprung-haft sich steigernde 
Produktion brachte die Erweiterung der Einrichtung zur 'Veiter­
wrarbeitung des Stahles mit sieh. Es wurde ein 18 t-Dampf­
hammer erbaut, mit dcs~en Hilfe die allgemein geschätzten 
Schmie1lestücke erzeugt wurden. Als im Jahre 1869 das Eisen­
werk ,·om .\rar an clie neugebildete Neuberg-)Iariazeller Ge­
werk>'l'imt't verkauft wurde, iibernahm Schmid h ammer zuerst 
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die Lokaldirektion in Xcuberg urnl 1873 die Zentrahlirektion 
der gesamten Gewerkschaft. Die gTcißere Beweglichkeit der 
.\kticngesellschaft geg·eniiber der ärarischen Verwaltung er­
möglichte eine raschere Erweiterung des "' erkes durch Ein­
führung des Siemens-)lartinprozesses, die Ausgestaltung des 
Ha1111nerwerke,;, Erbauung einer gro~en Blechstraße. die lange 
Zeit die grüßten Blechdimensionen Osterreichs liefern konnte. 
nnd eines Baudag·en-Kopfwalzwerkcs. Im l\Iartinwerk wurde 
der Raflinierprozess eingeführt. bestehen1l in 1ler Vere1Unng 
des im Konverter erblasenen Bessemer:;tahles im )lartinofen. 
Die Erzeugnisse Xeubergs gewannen wegen ihrer vorziiglieh.en 
Qualität einen unwider,;prochenen Ruf. Die Kesselbleche vö1i 
Xenberg, die Schmiedestiicke, der Sensenstahl waren unerreicht 
auf dem Kontinent. Die vorzügliche Qualität erlaubte dem 
stets auf der Hiihe der Zeit stehenden und seiner Aufgabe 
g·ewachsenen Leiter auch die Fn:brikation von Kriegsmaterial 
in:; Auge zu fassen, welches insofern erfolgreich mit dem 
eben im Versuehsstadium befindlichen l'chatiusgesl'hiitz in 
Konkurrenz trat. als die fertiggestellten Probege,chiitze als 
vollkommen kriegstiichtig- anerkannt wurden und 11 nr die prin­
zipielle Annahme der Uchatiusbronze als Geschiitzmaterial die 
weitere Verfolgung der Sache unmöglich machte. Dagegen 
behauptete :;ich der Xeubcrger Stahl als Laufmaterial für die 
gesamte Xcubewaffnung der iisterreichisch-ungarisd1en Armee 
mit dem 'Verndl · Hinterladcrgewehr. Lange Zeit hindurch 
war Xeuberg die einzige Erzeugnng-,;stätte der Luftreservoire 
fiir die 'Yhiteheadtorpedos. welche <'in "chüne,; Zeug11is der in 
Xeuberg herausgebildeten Sclunicdekun:<t darstellten. Die nie 
rastende Erweiterung des Betriebes anf immer neue Spezial­
artikel. zu derru Herstellung :N"euberg infolge 1ler ungünstigen 
ProduktionsYerhältn.isse gezwungen war, 1lie damit verbun1lenen 
Fortschritte in der Qualität, die trotz ungünstiger Verhält-. 
nisse unaufhaltsame Steigerung der Produktion machte 1lie 
Verbesserung der Verkehrs\'erhältnisse zur unabweisbaren Xot­
wendig-keit; es war der Tätigkeit 8 c h m i d h am m e rs zu danken, 
dass im .Jahre 1879 die Staatsbahnlinie Xeuberg-)liirzzuschlag 
gebaut und eriiO:net wurde. 

Die Vereinigung der kiimtnerischen und 'tciriseheu )lon­
tangescllschaften dehnte sich im .Jahre 1882 auch auf die 
Xeuberg-)[ariazeller Gewerkschaft aus. Schmidhammer war 
seine Schöpfung so ans Herz gewachsen, dass er auch unter 
den geiinderten Verwaltnng-svcrhiiltnissen die Direktion des 
Werkes behielt, bis er im Jahre 1893, noch in voller Riistig­
keit, sich in den wohlverdienten Ruhestand zurückzog. 

Das segensreiche 'Virken des ungewöhnlichen :!'!fanues. 
sowohl für das Eisenwerk und dessen . .\.rbeiter als auch für die 
Allgemeinheit in \•ielen Vertretungskörpern, wurde auch wieder­
holt und besonders durch Verleihung des Titels eines Berg­
rates im Jahre 1872 und eines Oberbergrates im .Jahre 1877 
und durch clie Verleihung des Ritterkreuze~ des Franz Josefs­
ordens im .Jahre 1885 ausgezeichnet. Eine phantasiernlle . 
kiinstlerisch veranlagte Xatur, voll ernstem Streben unil 
strengsteru Pflichtgefühl, wusste sich Oberbergrat Schmid­
h am m er durd1 seine umfassende Bildung, seine reichen Kennt­
nisse, seine große Herzensgiite, )Iilde und Gerechtigkeit und 
doch auch weise Strenge, bei allen mit denen er in Beriihrung 
kam, bei Fachgenossen und Laien, untergebenen Beamten und 
Arbeitern 1lie größte Hochachtung uucl Liebe zu erwerben. 

Ehre seinem Andenken, Gliick auf zur letzten Fahrt! 
II'. 

Geheimer Bergrat Dr. Hugo Schnitz t. 
Am 26. Juli ist cler Direktor 1ler Bergschule zn Bochum 

geh. Bergrat Dr.Hugo Schultz, erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Vereins für die bergbaulichen Interessen im Uber­
bergarutsbezirke Dortmund und ::llitglied des Haus PS iler Abgeonl­
neten nach langeru Leiden iru 66. Lebensjahre in Wildbad dahin­
geschieden. Mit ihm ist einer der machtvollsten Förderer des 
deut~chen Bergbaues heimgegangen. Die von ihm als Vor­
standsmitglied der westfälischen Berggewerkschaftskasse seit 
clem Jahre 1871 unternommene Reorganisation cle~ Bergschul-



unterrieht:i hat erst 1ler Ausl1ihlung der Grubenbeamten neue 
erweiterte Ziele ge,;teckt und damit den niederrheinisch-west­
fälischen Bergbau in den Stand gesetzt. mit einem geschulten 
BeamtC'nkijrper sich zu seiner heutigen Bedeutung zu entfalten. 
Uie mit nachhaltigem Erfolge 1lurchg·eführte Heorganisation 
bt hahnbred1en1l gewesen fiir 1las gesamte 1leutsche ßergschul­
we,en und hat die l:lrnndlagen fiir die Ausbildung der deutschen 
( ;rnlu•nheamten geg·ehen. Dem Verewigten ist auch 1lic Er­
richtung d1•r Schalker Versuchsstrecke sowie des großen La­
horatoriurn' zu Bol'l111m. <ler Seilzerreifütation und der Ane­
momcterpriilanstalt zu danken. Doch auch anßcrhalb tlcr stetig 
wachsen1len Ptlichten srine,; Amtes war der Entschlafene, der 
bi' zu ,wincm Ende sich mit größter Hingebung 1lem l'nter­
richt 1IPr hergmännischcn .fugend wi1hnete. nn:iblässig tätig 
im l >ü~nste 1les Bergbaues. Viele Bergwerksunternehmen Yer­
dankl'n 'l'iner reichen Erfahrung uni! seinem weiten Blirk ihr 
. .\.nfhliihen. llem Verein für die herghaulichen Interessen im 
l >herberg·amtshczirk llortmuwl hat er seit 1873 als )[it!.i;lied 
des Vorstandes angehört. In den geschäftsfiihren(len Ausschuss 
im Jahre 188~J berufen. war er seit Hl02 erster Vertreter des 
Vorsitzernlen. liestiitzt auf eine umfassende Kenntnis 1les 
rheinisch-wrstfiili,;chen Bergbaues und seiner weitvrrzweigten 
wirtsdmftlichen lirurnllagen hat d(·r Entschlafene an der Be­
ratung aller die )[ontanindustrie bcschiiftigemlen Frag·en leb­
hat"ten . .\.nteil gP11omme11. Von ihm ist. gemcin,;am mit 1le111 
verewig·ten Berghauptmann Taeglichsbeck. die Aureg·ung 
zur Par4ellung 1les niederrheinisch-westfälisd1en Steinkohlen­
Bergbaues an 1Jer Schwelle dC's XX .. Jahrhunderts au,;gegangen, 
1lie in dem Sammelwerk jetzt zur Durchführung gelangt. Seit 
dem Jahre 1880 hat er fast ohne Unterbrechung dem Abge­
ordnetenhause angehiirt. in 1lem seinr rindrurksrnlle Bere1l­
samkeit, seine von 13emein:iinn urnl Vaterlandsliebe getragene 
Per,iinlil'hkeit in allen Parteien 1les HausPs ihm feste Freunde 
gesdmffen hahen. Der nie1lerrheiniseh-westfülische Bergbau 
winl in herzlicher !Jankharkeit des )[annes eingedenk bleiben. 
1ler ihm 1~in unermiidlicher Förderer seines Fortschritts, ein 
treuer B!'rater und Freund allezeit gewr,;cn ist. (Xach 1lem 
Essener „Gliiek auf!"). 

}'riedrich Siemens t. 
. .\.m 24. Jlai !. .T. verschie1l in seiner Villa in Dresden 

Friedrid1 Siemens. 1ler letzte der Brüder. denen "'issenschaft 
und Irnlustrie so ,ieles zu 1lanken haben. welche in einem 
:\lensrhenalter durd1 geistige Arbeit ein fürstliches Verrniigen 
erworben mul ihren Xamen unlöslich mit der Entwicklung 1ler 
Elektrotr1'.h11ik, 1ler Stahlindustrie, der (flasfabrikation un(I des 
Beleul'htungswesens verbunden haben. 

Als flinfter Sohn 1les f>utspächters :-;iemens am 8. De­
zemlwr 182G zu )[ensen1lorf in Ha11nover geboren, besuchte 
Friedrich Siemens das Gymnasium in Liibeck. ging dann als 
Schiffsjunge zur See und kam im .Jahre 1844 nach Berlin zu 
seinem äftesten Bruder 'V e rn er, unter dessen Leitung er 
sieh in Phvsik. Jlechanik nnd )faschinenlehre ausbildete. Im 
.Jahre 184S machte er gemeinsam mit seinen Brüllern Werner, 
Wilhelm un<l Karl den Feldzug in Schleswig-Holstein mit 
uni! begab sich hierauf nach England, um zunächst unter 
'Vilhelms Leitung "'erners Zeiger- und Drurktelegraphen 
dort einzuführen. 1lann aber bei der Firma Fox Henderson in 
Birmingham an (!er Ausführung von "'ilhelms Regenerativ­
dampfmas<"hinen und Verdampfungsapparaten mitzuwirken. 
Hier keimte der Gedanke, das Regenerativsystem auf .Feuerungen 
insbe:;ondere für Flammöfen anzuwenden. dessen Verwirklichung 
bestimmt war. in der Folge die Hiittentechnik in neue Bahnen 
zu leiten. Der Siemen-s-Regenerativgasofen hat die 
Erzeug-ung \·on Stahl auf offenem Herde und die 
Erzeugung von Glas in kontinuierlich betriebenen 
'Vannen ermiiglicht. 

Friedrich Siemens kehrte im Jahre 1864 nach Deutschland 
zuriiek und übernahm im .Jahre 1866 nach <lem Tode seines 
Bruders Hans die von 1liesem gegriimlete Glashütte in Dresden. 
llamit begann die fruchtbarste Zeit seines Lebens. In eigenen 
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.Fabriken nach freiem Ermessen ,;chaffend. führte er \"er­
hesserungen aller Art durch. ller O!cnbetrieh mit freier 
FlammPnfiihrung. wobei die .Flamme seihst wetler 
11ie Beschickung noch 1lie "'ä1ule der Ofenkammer 
berührt. begriindete zuniichst 1lie mo1lerne LTlas­
fa h ri k a t i o n. Friedrich Si l' m e n s bes all drei Ulasfabriken 
in Sachsen und Böhmen, wclchr 1888 in eine Aktieng·esellschaft 
umgewamlelt wurden. Jlas Heg·enerativsystem, anf Haslampen 
angewrnrlet, fiihrte zur Erzeugung stark lend1ten1ler Flammen, 
zum Siemensbrenner. wel1·her in rasehrm Laufe 1lie "'elt 
erolH'rtc. · 

Am 2~. April 1900 ,·erlieh die technische Hoehschule 
zu Dresc!Pn die Würde eines Jloktoriug·enieurs ehrenhalber als 
erstem an Friedrich :-; i e III e n s. In delu Doktonliplomr werden 
die unvergfülgfühen Verdienste hervorgehoben, welche Friedrich 
Siemens durch die Erfindungen des Regeneratirnfens zur 
Erzeugung hoher Temperaturru, df's "'annenofen:; zum Er­
schmelzen \'On lllas. des Hegcnerativbrenners zur Herstellung 
stark leu<"htender Flammen und durch die Erfindung der 
ehemischen Regeneration der "'ärme der Flannnrng·ase hod1-
erhitzter Üfen sich erworben hatte. (Xach .. Zeitsl'hr. 11. i;,;terr. 
Ing.- 111ul ..\ n·h.-VPrrincs" Xr. 33.) 

Notizen. 
XYlll. internationale Wandenersammlung der ßohr· 

ingenieure nn1l Uohrtechniker und X. ordentliche General· 
versammlung 1les Yereines 1ler Uohrteclrnilrnr in Hannover 
vom lS. bis 21. September 1904. Laut Programms beginnt 
diese Tagung mit dem Empfangsabende am 18. September und 
wird tags darauf mit der internationalen \\'andenersammlung 
eriiffnet. Vortriig·e wnrden bisher angemeldet YOm geh. Berg­
rat Trcklrnburg·. Darmstadt, Ingenieur X. Thumann, 
Halle, Ingenieur Albert Fauck, \\'ieu, llaschincufabrikanten 
Johann Schenk, l\[essendorf. - Am 20. September winl 1lic 
(~encralversammlung des Vereines der Bohrtechniker abgehalten. 
Beiden Versammlungen folgen gemeinschaftliche Festmahle. 
Anmeldungen zur Beteiligung und von Vorträgen sillll bis 
10. September an den Präsidenten Heinrich Lapp in Aschers­
leben oderanden Sekrefär Hans Urban, Redakteur, "'ien XVIIl/2 
zu richten. J: . 

Der sibirische Alibert Gra11hit. Die in Xr. G der 
n Vereins-:\litteilungen" auf S. 52 gebrachte Xotiz über 1las 
Alter 1les Bleistiftes winl von kompetenter Seite dahin he­
richtigt. dass der Bleistift nicht erst seit etwa 50 ./ ahren in 
( 1 ebrauch ist, sondern viel friihrr schon bekannt war, uml 
ferner (lass es keineswegs zutrifft, wenn behauptet winl. der 
sogenannte Alibert Graphit aus rler ,.JUartinsky Jline" in Si­
hirien werde anf dem ganzen Erdballe in gToßer )lenge zu 
Bleistiften nrwendet. Dieser ( 1raphit soll nad1 einem \'Or 
der Xürnberger Strafkammer im vorigen Jahre durchgeführten 
Prozesse nur ein einziges JUal u. zw. in einer Menge von nur 
1~00 l·9 nac.h Europa gelangt sein. Richtiger ist es, dass die 
fiirstlil'h Schwarzenbergisrhen L>rnphitwerke im siidlichen 
Btihmen mit allen Bleistiftfabriken der Welt (; eschiiftsbezie­
hungen unterhalten. eine Tatsache. die als Bc•weis fiir die 
Leis~tung~_fähigkeit der genannten Graphitwerke und für das 
1Hittun ( >sterreichs an der Blei8tiftweltproduktion festgestellt 
zu werden verdient. F:. 

Personalnachrichten. 
Der Betriebsleiter der Ostrau-Karwiner Jiontangesellschaft 

in Peterswald in Schlesien. der bergbehiirdlieh autorisierte 
Bergingenienr Richard Dan il o f. ist mit 1. August 1904 als 
Bergwerksdirektor in die Dienste der X euro der Kohlen- uml 
Tho-nwerke in Xeurode in Xie1lerschlesien iibergetreten; an 
seiner Statt wurde zum Betrieb~leiter der Ostran-Karwiner 
Montangesellschaft in Peterswaltl der Bergingenieur der 'Vit­
kowitzer Steinkohlengruben in Dombrau und behiirdlich autori­
sierte Bergfog·enieur Augu,;t Heinrich ernannt. 
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